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tbpqbk ! Manuela Mord-
horst wird am Freitag, 1.
Mai, 10 Uhr, ihre Ausstel-
lung „In vielen Farben
strahlt die Seele“ im Mehr-
generationenhaus Dörver-
den im Amtshaus Westen
eröffnen. Die Bilder der
Künstlerin leben von ex-
pressiven Kontrasten und
von der intensiven Strahl-
kraft der Farben. Sie kombi-
niert Acrylmalerei mit Tex-
turen aus Sand, Edelstei-
nen, Pigmenten und Schla-
cke, nutzt dabei auch Tu-

sche, Goua-
che, Tempu-
ra und Öl-
kreiden auf
unterschied-
lichen Unter-
gründen wie
Holz und
Leinwand.
Immer wie-
der kehrt sie
dabei zurück

zu ihrem Leit- und Lieb-
lingsmotiv, dem Mandala.
Kreise haben sie seit jeher
inspiriert. So finden sich Al-
pha und Omega, Anfang
und Ende sowie die Unend-
lichkeit in ihren Bildern
wieder. Runde Leinwände
sind hier für sie zusätzli-
cher Ausdruck der Seelen-
welt. Ihre Bilder sollen dazu
einladen, sich einzulassen
und etwas Eigenes und Per-
sönliches beim Betrachter
auszulösen.
In ihrem Atelier erstellt

die Autodidaktin auch indi-
viduelle Seelen-, Kraft-,
Energie- und Heilbilder.
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Die drei Kirchlintler woh-
nen direkt an den Gleisen
der Amerikalinie, die an
vielen privaten Grund-
stücksgrenzen in der Ge-
meinde verläuft. Derzeit
fährt lediglich der Perso-
nenzug Erixx zweimal pro
Stunde vorbei. Doch es gibt
Pläne, die Strecke auszubau-
en. Nicht für den Personen-
verkehr, wie viele Jahre be-
fürchtet. „Sondern für Gü-
terzüge – und zwar im gro-
ßen Stil“, sagt Anne Kohrt.
„Die Pläne der Bahn ge-

hen von Güterzügen mit ei-
ner Länge von bis zu 700
Metern im Zehn-Minuten-
Takt aus, bei Geschwindig-
keiten von bis zu 160 km/h,
gespeist durch Starkstrom-
Leitungen“, erklärt Maik
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Dudda. Personenverkehr sei
bei den Plänen nicht mehr
vorgesehen. „Die Auswir-
kungen wären verheerend.
Lärm, Elektrosmog und Er-
schütterungen sind natür-
lich zu erwarten“. Darüber-
hinaus würde die Trasse die
Gemeinde zerschneiden,
Bahnübergänge würden ge-
schlossen. Das sei auch be-
denkenswert für das Ret-
tungswesen. Anne Kohrt er-
gänzt: „Viele Menschen hier
leben vom Tourismus. Diese
Pläne bedrohen ihre Exis-
tenzen.“
Bis zum Jahresende soll,

davon gehen zumindest die
Gegner des Ausbaus aus, die
Entscheidung über den end-
gültigen Verlauf der Schie-
nentrassen getroffen wer-

den. Zehn Möglichkeiten
wurden vorgestellt. Bei vier
von ihnen spielt die Stre-
cke, die durch Kirchlinteln,
Bendingbostel, Klein Lin-
teln, Brunsbrock und Schaf-
winkel führt, eine zentrale
Rolle. Aber auch über die
Gemeindegrenzen hinaus
wären Menschen im Land-
kreis betroffen, in Scharn-
horst zum Beispiel, in Nin-
dorf oder Langwedel.
Entlang der Strecke

wächst seit Monaten der
Protest von Bürgern. „Nur
bei uns ist es bislang sehr
still gewesen“, so Ingo Ber-
tram. Das solle sich jetzt än-
dern. Nicht zuletzt weil
Bahnchef Rüdiger Grube ge-
sagt haben soll: „Da, wo am
wenigsten Widerstand ist,
wird gebaut.“
„Save Kirchlinteln –

Schienenausbau verhin-
dern“ soll die Bürgerinitiati-
ve (BI) heißen und die
Kirchlintler, die sie gründen
wollen, haben bereits inten-
sive Vorarbeit geleistet. Auf
ihrer Homepage www.sa-

ve.kirchlinteln.org lässt sich
alles Wichtige nachlesen.
„Wir investieren seit Mona-
ten jede freie Minute in das
Thema“, sagt Bertram. „Wir
haben Flugblätter drucken
lassen und stehen in engem
Kontakt zu anderen Bürger-
initiativen.“
Die drei engagieren sich

im vom Land Niedersachsen
initiierten „Dialogforum
Schiene Nord“, in dem Bür-
ger Einwendungen einrei-
chen können. „Das geht
ganz einfach. In den Rat-
häusern der betroffenen Ge-
meinden liegen Karten mit
Vordrucken aus, aber auch
über unsere Homepage fin-
det man die entsprechen-
den Links“, so Kohrt, die die
Bürger dazu auffordert, un-
bedingt mitzumachen. Aber
Eile sei geboten: „Die Dis-
kussion läuft bis November,
aber die Einwendungen
sollten wegen der Sommer-
pause so schnell wie mög-
lich eingereicht werden.“
Maik Dudda sagt abschlie-

ßend: „Unsere Gemeinde ist
liebenswert, die Menschen
leben gerne hier. Wenn
aber die Trasse ausgebaut
wird, und dann noch riesige
SuedLink-Masten und weite-
re Erdgasfördertürme er-
richtet werden… Man muss
einfach mal zu Ende den-
ken, wie das Leben hier in
Zukunft aussehen könnte.“
Heute Abend, 19 Uhr, ist

jeder, der sich für das The-
ma interessiert, nicht nur
aus der Gemeinde Kirchlin-
teln, im Zwitscherstübchen
in Bendingbostel willkom-
men, um die Arbeit der BI
zu besprechen. ! êÉáa~ë içÖç ÇÉê _ΩêÖÉêáåáíá~íáîÉK
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e§ipbk ! Heute vor 60 Jah-
ren gaben sich Irmgard Has-
dorf, geborene Dietrich,
und Fritz Hasdorf im dama-
ligen Standesamt in Hülsen
das Jawort und können des-
halb ihre diamantene Hoch-
zeit feiern. So werden ne-
ben der Familie, Nachbarn
und Freunden auch Ehren-
gäste wie Landrat, Bürger-
meister, Ortsvorsteher und
Pastor erwartet. Natürlich
werden auch Abordnungen
der Vereine, denen die bei-
den angehören, zum Gratu-
lieren kommen.
Irmgard Hasdorf wurde

1934 in Hudemühlen, ei-
nem Ortsteil von Hodenha-
gen, geboren. Ihre Kindheit
verlebte sie in Hodenhagen,

Ostenholz und ab der Ein-
schulung in Hülsen. Nach
der Schule arbeitete sie im
landwirtschaftlichen Be-
trieb Rust in Hülsen. Ab
dem Jahre 1953 bis zum
Rentenalter war sie bei der
Firma Norka in Hülsen be-
schäftigt. Früher war sie
sehr aktiv im Schützenver-
ein. Sie erlangte mehrfach
den Titel der Königin, wur-
de zwei Mal sogar Kreiskö-
nigin. Noch heute geht sie
gern Kegeln.
Fritz Hasdorf ist ein ge-

bürtiger Verdener. Dort ver-
brachte er bis zur Einschu-
lung in Hülsen seine Kind-
heit. Auch er war nach der
Schulzeit in der Landwirt-
schaft tätig, weil in der

Nachkriegszeit Lehrstellen
knapp waren. Ende 1953
fand er dann ebenfalls eine
Beschäftigung bei der Nor-

ka. Er ist Mitglied im Reit-,
Ernte- und auch im Schüt-
zenverein, wo er längere
Zeit als Schießsportleiter

aktiv war. „Es hat mir im-
mer Freude gemacht, mit
Kindern und Jugendlichen
zu arbeiten“, so Hasdorf.
Auch er errang zwei Mal die
Königswürde und einmal
den Titel als Kreiskönig. Au-
ßerdem ist er, ebenso wie
seine Frau, Mitglied im VdK
und im SoVD. Viel Freude
hat den beiden auch – im-
merhin 13 Jahre – das Aus-
tragen der Verdener Aller-
Zeitung gemacht. Bis heute
lesen die beiden täglich die
Zeitung und sind deswegen
bestens darüber im Bilde,
was so passiert.
1973 zog das Ehepaar in

sein eigenes Heim, bei des-
sen Bau die beiden viel Ei-
genleistung erbrachten. Im

Laufe der Jahre bekamen sie
vier Töchter. Inzwischen
freuen sie sich über vier En-
kel- und drei Urenkelkin-
der.
Sehr glücklich seien sie

auch über den guten Zu-
sammenhalt mit ihren Hül-
sener Nachbarn, mit denen
sie gemeinsame Spaziergän-
ge genießen oder gemütlich
Kaffee trinken.
„Wir haben 60 Jahre lang,

in guten wie in schlechten
Zeiten, zusammengehalten
und nie bereut, geheiratet
zu haben“, so das diamante-
ne Paar, das sich noch auf
viele weitere glückliche Jah-
re – und natürlich auf die
Feier freut, die in einigen
Tagen folgt. ! âí
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a£osboabk ! „Immer mehr
Betriebe, Unternehmen und
Vereine haben Fragen, un-
ter welchen Voraussetzun-
gen es möglich sei, Flücht-
linge zu beschäftigen oder
ihnen Praktika anzubieten,
um so einen ersten Schritt
in die Vorbereitung auf den
Arbeitsmarkt zu ermögli-
chen“, heißt es in einer
Pressemitteilung der Ge-
meinde Dörverden, die aus
diesem Anlass gemeinsam
mit dem Jobcenter ALV alle
interessierten Verantwortli-
chen zu einer Informations-
veranstaltung am Montag,
11. Mai, um 19 Uhr, in den
Ehmken Hoff in Dörverden
einlädt.
Franz Riedel von der ALV,

der mit der Arbeitsvermitt-
lung für Flüchtlinge betraut
ist, wird anwesend sein und
an diesem Abend einen
Überblick über die Möglich-
keiten der Beschäftigung,
über Praktika und die Versi-
cherungsbedingungen ge-
ben. Es soll umfassend über
die Sach- und Rechtslage in-
formiert werden.
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tbpqbk ! Das „neue“ Gast-
haus zur Mühle mit dem
Gemeinschaftsprojekt
„Kneipe Westen“ wird in
dieser Woche ein Jahr alt.
Vor zwölf Monaten gingen
Ulrike Hubbert-Lohmann
und Ehler Lohmann sowie
das zirka 15-köpfige Team
mit viel Schwung, aber
auch gespannt an die Ar-
beit.
Die Frage, ob eine Dorf-

kneipe, die lange geschlos-
sen war, wieder angenom-
men würde, können die eh-
renamtlichen Wirtinnen
und Wirte heute bejahen.
An vielen schönen Mitt-
woch-Abenden trafen sich
einheimische und auswärti-
ge Gäste, um nette Gesprä-
che zu führen, Neuigkeiten
auszutauschen, Musik zu

hören, Billard, Kicker oder
Karten zu spielen und eine
Kleinigkeit zu essen. Es gab
auch Schwankungen, be-
sonders in den Wintermo-
naten war manchmal noch
Platz in der Kneipe. Die be-
sonderen Angebote wie die
Autorinnen-Lesung, das
Schach- und Doppelkopf-
Turnier oder der Konzert-
abend wurden gut besucht.
Alle Beteiligten freuen

sich jetzt auf Freitag, den 1.
Mai, und hoffen auf sonni-
ges Wetter, damit Tische
und Stühle nach draußen
gestellt werden können. Ab
12 Uhr werden die Gäste er-
wartet, wenn sie über die
Fähre oder vom Flohmarkt
kommen, um sich im Gast-
haus zur Mühle zu entspan-
nen.
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hfo`eifkqbik ! Der Kirch-
lintler Bürgerbus ist weiter-
hin auf der Erfolgsspur. Im-
mer mehr Fahrgäste nutzen
ihn, um ihr Ziel zu errei-
chen. Auf der Mitgliederver-
sammlung im Lintler Krug
nannte Peter Ziehm, stell-
vertretender Vorsitzender
des Vereins, erfreuliche
neue Zahlen. Bereits die
Steigerung der Fahrgastzah-
len von 2013 mit insgesamt
4012 zu 2014 mit über
5558 Fahrgästen sei sensa-
tionell gewesen.
„Das war ein fantastisches

Ergebnis, eine Zuwachsrate
von 38,5 Prozent, die wir
voraussichtlich nie wieder
erreichen werden, denn die
Einwohnerzahlen der Orts-
teile, die wir mit unserem
Bus erreichen, geben nicht
mehr Fahrgäste her“, sagte
Ziehm. Ein Blick in die bis-
lang vorliegenden neuen
Zahlen für die ersten drei
Monate im Jahr 2015 deu-
ten aber auf eine weitere
Steigerung hin. Demnach
ist im Januar, Februar und
März 2015 die Nutzung des
Bürgerbusses noch mal um
180 Fahrgäste oder 14 Pro-
zent gestiegen.

Als Begründung für die-
sen Erfolg sieht Ziehm drei
Punkte: Die Freundlichkeit
und Hilfsbereitschaft wie
auch die Rücksichtnahme
auf die Fahrgäste beim An-
fahren und Anhalten durch
die Fahrer seien in der Beur-
teilung durch den Kontrol-
leur ausdrücklich erwähnt
worden. Die Pünktlichkeit
und Zuverlässigkeit, mit der
Bus unterwegs sei, sei auch
dem Konzessionär „Aller-
bus“ ein Lob wert gewesen.
Und drittens würden die
permanente Beobachtung
der Fahrgewohnheiten der
Fahrgäste und die Anpas-
sung des Fahrtenangebots
an den Bedarf vertrauensbil-
dend wirken. „Wir sind für
unsere Fahrgäste verlässlich
geworden, und das wird ho-
noriert.“
Wer sich engagieren

möchte, kann sich telefo-
nisch informieren bei Rüdi-
ger Klinge (04236/230) oder
Peter Ziehm (04207/
6684996) oder auch zum
Fahrertreffen kommen, das
jeden dritten Montag im
Monat, um 19 Uhr, im Res-
taurant „Nionios“ in Kirch-
linteln stattfindet.
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tbpqbk ! Zur 47. Motorrad-
Demonstrationsfahrt der
ACM Heavens Rider soll es
am Sonntag, 3. Mai, wieder
den von den Bikern sehr ge-
schätzten Westener Kuchen
geben. Die Kirchengemein-
de freut sich deshalb über
Kuchenspenden (bitte keine
Torten). Der Verkaufserlös
ist für die Stiftung „Etwas
tun für St. Annen“ und für
die Bücherei bestimmt. Die
Kuchen können am Sonn-
tag, ab 8 Uhr, im Gemeinde-
haus abgegeben werden.
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